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-. ,/^er P r ä n u m c r a t i o n S - P r e i s beträgt für dir
^ " bom 1. bis Ende A u g u s t :
^ " Post unter Schleifen 1 fi. 25 tr
"ur Vaibach ms Haus zugestellt . . . 1 , - ..
^"l ^omptoir »lntcr Cuuvcrt . . . . ! . . - „
""u Comptoir offen - .. 92 ..

^ dieZcit vom I .Augus t bis Ende Dezember :
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Amtlicher Theil.
Bulletin.

l a . , ^ ' " ^cfindtn I h n l l. m,d t. Hoyc't der durch,
o n ? " " ^^"" Erzherzogin E l o t h i l d e ist leine Ver«
lich lv'?s ^"^etretcn, der neugebornc Erzherzog befindet

^lcsulh. am 23. Jul i 1875.
Professor Gustav G r a u n m. p.

Dr . Anton G a u e r w. z>.

Vnlletiu.

^uchlias^ ^finden Ihrer t. und l. Hoheit der durch,
des,ie?'" ^«u Erzherzogin E l o t H i lde sowie auch
lichee ^ ?""kn Erzherzogs ist ein fortwährend erfreu«
stellt k.. ̂ " «uch die ärztlichen Berichte hiermit ringe-

«lcsulh, am 24. Juli l87b.
Professor Gustav B raun in. p.

Dr. Anton Bauer m. p.

pz Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
UUPtlchrcr und provisorischen Leiter an der l. t. Lehrer-
Dl , . !^« ls ta l t w Groz Dr. Joseph L u t a S zum

' " " ° r dieser Lehranstalt ernannt.

H Der Finanzminifter hat den Steuereinnehmer Johann
slele/n!" ü""' Hauptsteuercinnchmer für den Bereich der

llnürllschen Flnanz-LandeSdircction ernannt.

Verordnung des Justizministeriums vom 18. Jul i
1N75

betreffend die Verlegung dee AmtSftheS des Bezirks-
gerichtes onn Planina nach Loitsch in Krain.

Auf Grund des ß 2 d?s GeseheS vom 11. Juni
i808, R. G. V . Nr. 5i), wird bcr AmtSsth des Gc-
zirtSgerichteS von Planina n«ch ^oitsch ocrlestt.

Diese Verordnung tritt mit 20. September 1875
in Wirksamkeit.

S t r e m a y r m. p.

Nu, ^ '1. Zuli I6?l) lliuroe in der l. l Ho! und Vtac.ls
drucktrci m Wlcu da« XXXVl. Stuck des RcichSgeschblatteS, vor-
läufig blos in dcr deulichen Ausgabe, ll»t»grglbcn und versendet.

Hllsselbl' rnlhält unter
Nr. 104 die Honcsssionsililunbs vom 27. Mai l«75 f,<r die Sal , .

lammelssiit'Vahn;
Nr K»l> d,e Vrrordnung des Iustizminisisiiume! vow lft. Jul i

l«7s, bclilfjnid dic Vrrlcgmig drS Am>«<sihes de« Vezirle-
gcrichle« von Planina Nlich i'cii<sch in Kram.

(Wr, Ztg. Nr. l<i? vom 24. Jul i )

Nichtanltlicher Theil.
Zur Nantfragc.

Die bisherigen Unttrhandl^i^en ubcr die Erneue-
rung deS Zoll- und HandelsbündnisscS haben den U n -
g a r n bezüglich der Vcr^hllMßsstsuern nur unangc-
nchmc Erfahrungen gebracht und bittere Entlllufchungen
bereitet. M i t desto größerem Eifer werfen ftc sich daher
auf die Banlfrllgc und sind bezüglich dieser ernstlich
bemüht, sogar unsei Mmiswium für dic Befriedigung
der ungarischen Ansprüche ourih d<e österreichische Na-
tlonalbanl zu interessieren.

Zur Illustration deS Gesagten reproducieren wir
einen Artikel des „Fremdcnblatt," welcher lautel:

„Eine höchst sonderbare Zumulhung ist es wol,
wenn der ungarische Finanzmmister verlangt, buß wir
die Erneuerung de« Privilegiums der Nationalbanl auch
für Oesterreich von der Erfüllung der Forderungen
Ungarns durch dieses Institut abhängig machen sollen.
Wir begreifen jedoch ganz gut, daß man in Ungarn mit
der bisherigen Haltung der Nationalbanl höchst unzu»
frieden ist. Auch wir in Oesterreich haben leinen Grund,
dieselbe zu loben. Unsere Industrie und unser Verkehr
haben unter den Sünden diesis Instituts seit jeher viel
zu viel zu leiden gehabt, als baß wir uns für dasselbe
zu erwärmen vermöchten. Wir kennen die Geschichte der
Nationülbant seit dem samufen Vertrage vom 3. Mürz
1820 bis zu den Devisen- und Kost.Geschäften des
IahrcS 1869 und der Goldspeculation jüngsten Datuws
viel zu genau, als daß wir uns für den unveränderten

Fortbestand ihres Privilegiums begeistern konnten. Wlr
können auch die Ungarn nicht darob tadeln, wenn fie
ihr Geld- und Eredil-Wefen nach chrcn Bedürfnissen
gestalten und in gedeihlicher Weise entwickeln wollen,
denn für sie ist dies, wie wir gern zugeben, eine Exi»
ftenzfrage.

Ungarn hat fich seine selbständige politische Stel-
lung wieder errungen, es hat sein StaatSwesen dem-
gemäß eingerichtet, und zwar in ziemlich opulenter, viel-
leicht zu großartiger Welse; es hat infolge desselben
seine wirtschaftlichen uod finanziellen Kruste sehr ftarl,
mvglich sogar übertrieben angespannt; es begreift sich
daher ganz gut, daß es nunmehr auch das Bedürfnis
fühlt, dicsc Kräfte zu regenerieren, und daß es als ein
unentbehrliches Mittel dafür die selbständige Entwick-
lung seines Eredilsyftems und Bankwesens betrachtet,
da eS bisher in dieser Richtung unselbständig war.
Ueber die Wege jedoch, die es zur Erreichung dieses
Zieles einzuschlagen Hal, ift es offenbar von gefährlichen
Phautasmagorien beherrscht.

Man will in Ungarn zwar emelseltS dem Artikel X N
des Zoll» und Handelsbüudnifses vollständig nachkommen
und an der gemeinsamen Landeswährung festhalten,
anderseits aber doch ein eigenes Institut für die Emis»
fion von Geldzeichen schaffen. Dlcse beiden Bestrebungen
wären ganz wol mit einander vereinbar, wenn wir in
Oesterreich-Ungarn eine sefte ttandeswährung Hütten, die
natürlich leine andere sein könnte, als eine metallische.
Dann wären die Noten, welche irgend ein Vantlnftitul,
sc< es ein ungarisches oder österreichisches, ausgeben
wurde, nichts anderes, als ein w jedem Augenblicke ein-
lösbares Geldpapier. Von irgend einer Verschiedenheit
der Währung zwischen Oesterreich und Ungarn lbnnte
natürlich leine Rede sein. Die Münze würde dies- und
jenseits der ^ellha gleichwcrthig circulieren, da ihr Fein-
gchalt und Fuß derselbe wäre, und auch die Noten aller
Vanlcn würden sich ohne Anstand hüben und drüben
im Perlehr bewegen, so lange man die Gewißhell Hütte,
baß sie jederzeit gegen Metall eingelöst werben.

Dieses schöne Verhältnis besteht aber leider in
Oefterreich.Ungarn lchon seil mehr als 27 Jahren nicht.
Trotz mannigfacher Versuche. eS wieber herzustellen,
haben wir heute noch eine schwankende Währung und
eine Papiergeldcirculation mit ZwangScourS. Aus diesem
Niveau stehen heute trotz der inneren Solvenz der Na-
tionalbanl die Zettel derselben genau so, wie die Sloats-
uoten, wcll die Bank genöthigt ist. die letzteren gleich
den ersteren in Zahlung zu nehm«. Und wenn heute
was immer für eine Zttlelvanl gegründet würde, so
müßte fie den ZwangScourS für ihre Noten acceplieren.

Wenn also die Ungarn vor der Herstellung der
klingenden Valuta cin iell'ständlges Zettelinftitut for-

Feuil leton.

Der falsche Erbe.
Roman von Eduard Wagner.

(Fortsetzung.)

y IX.

I n d e r s A n k u n f t zu H a r r i n g t o n H a l l .
H t M ? ^ i ^ a . e „ach Empfang deS Briefes, welchen
barrlm,. Marseille geschrieben, erhielt S i r Harry
"Gui l len ein Telegramm aus Paris, unterzeichnet
den in H " " n a . l ° " " ' welches die Ankunft dcS Reifen-
b"t. n,al ! ? " ^ " am nächsten Tage gegen Mittag mel.
kartete '̂  ^ ' ^ " ' ^ " " ^ ° ^ " ^" l" '"Nl Empfange

dt« «lne freudige Aufregung herrschte ln jedem Winkel
dts I F " ' ehrwürdigen Gebäudes, sobald der Inhalt

"Mamms bekannt geworden war.
«wa «in, m?^ ̂ " ^er Umgegend und besonders in dem
^rdlela ° ^ i l e " ° " Harrington Hall entfernten Dorfe
Zllte a e l , ^ ^ " i n " Lobten Theile zum herrschaftlichen
^ lN lehr^ ' ""breitete sich rasch die Nachricht von der
Serail V . ^ben von Harrington Hall und erregte
^ dock l ' W ° l der muntere, fast muthwillige,
^ A n n ^ l . herzensgute Guido doch bei fämmllichcn
slyly. «I. ? ' "bt gewesen und war man nun be.
Z" ander« ^bcn und «eisen in fremden Ländern
M t h ' ? NtNacht, oder ob er seinen edlen Sinn. seine
^ l W und sein einnehmendes Wesen sich be.

""ich brach k r Tag der erwarMen «lnlunft an;

es war ein trüber, unfreundlicher Novembermorgen,
windig und regnerisch. Die hohen Eichen der langen und
breiten Allee schüttelten ihre ehrwürdigen Häupter, wie
traurig und unwillig über die fich vorbereiteten Er-
eignisse.

I m Hause selbst aber war es heiler i alles jubelte
in freudiger Aufregung. Die Dienerschaft eilte geschäftig
hin und her, galt es doch, hier und da noch einige Bor«
bercitung für den Empfang zu treffen, und manches,
was in der Eile und in freudiger Erregtheit verkehrt
gemacht war, mußte doppelt gemacht werden.

S i r Harry ging aus einem Zimmer in das an«
ocrc, unruhig vor Sehnsucht nach dem Augenblick, in
dem er den geliebten Sohn in seine «rme schließen und
an sein Herz drücken konnte.

Aus allen Gemachern des Schlosses strömte eine
wohlthuende Wärme. Bor dem Hausc war eine Ehren-
pforte erbaut, die Halle, das Gejellschaftszimmcr und
der Speisesaal waren mit Guirlanden, Tannenzweigen,
Epheu- und Immcrgrünranlen geschmückt. Die besten
Pflanzen hatte S i r Harry aus dem Gewüchshause in das
Gesellschaftszimmer bringen und in den Nischen und an
oen Fenstern aufstellen lassen, so daß dieses Gemach
einem Fecnsaal glich. Und darin sah Ella so reizend und
bezaubernd aus, wie man sich eine Prinzessin oder eine
Fecnlönigin vorstellen mag.

..Ich muß mir heute das schönste Kleid aussuchen/
hatte sie gedacht, als sie in ihrer Garderobe suchte,
„damit ich ihm gefalle!" und dabei hatte fich die Nöthe
ihrer Wangen erhöht. .,Ob er mich wol leiden mag.
oder od ich ihm wie ein einfaches, unbedeutendes Vand»
Mädchen erjchcinen werde gegen die schönen und stolzen
Damen, welche er im Auslande gesehen hat? - Es
heißt ja, daß alles vom ersten Eindruck abhängt?"

Und dabei suchte fie so eifrig, als hinge ihr Leben
von der Wahl einer Farbe ab. Wieder und wieber
nahm sie ein Kleid nach dem andern herab und hing
es auch wieder an den Haken.

Eressy, Ella's Mädchen, welche bei thr stand und
durch zeitweilige Einschaltungen und Bemerkungen diese
wichtige Wahl zu beeinflussen suchte, brachte endlich durch
einen glücklichen Einfall die Frage zur Entscheidung.

„Blau war Herrn Guido's Neblmgsfarbe, Miß
Ella." sagte das Mädchen; „er trug immer blaue Hals.
binden, und ich erinnere mich. daß er einmal der Haus-
hälterin, welche ihn fragte, warum er gerade immer
diese Frage trage, lachend antwortete, daß die Farbe des
Himmels ja auch blau sei."

Das gab den AuSschlag.
„Ja , ich will auch blau tragen," jagte Ella be»

stimmt. „Welches ift mein schönstes blaues Kleid, Crefsy?"
Auch diese Frage löste das Mädchen zu Ella'S Zu.

friedenhcit, und als diese endlich in ihrem schönsten
Schmuck im Gesellschaftszimmer erschien, war fie wirk-
lich bezaubernd schvn. Sie trug ein seidenes Kleid vom
reinsten, zartesten Blau, mit einem breiten Bande um
ihre Taille, welches hinten eine Schleife mit lang hcrob
hängenden Enbcn bildete. I h r Haar schmückte eine eben«
falls blaue Schleife, ihre Handgelenke waren non lunft.
voll gearbeiteten und mit Diamanten besetzten Sp»n.
gen umgeben und ihren schlanken Hals zierte eine Kette
von milchweißen Perlen — ein Geschenk Guldo'S. wel'
ches derselbe in Conftantinopel getauft und ihr geschickt
halte. Sie hatte die Kette noch nicht getragen, aber fie
halle dieselbe heute angelegt, um dem heimkehrenden zu
zeigen, daß sie ihm mehr, als bloße Freundschaft ent.
gegcnbrachlc, wenn er mehr von ihr begehren sollte.

S i r Harry, einfach gekleidet, w « überrascht über
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dern, so verlangen sie eine Institution, welche die jetzige
einheitliche Währung gefährdet, und gegen diese Gefahr
vermögen weder gemeinschaftliche Statuten und gleich,
seitige Cartelle zu schützen. Eine stärkere Ausgabe non
Geldzeichen auf dcr einen Seite mit der Verpflichtung
einer unbedingten Annahme auf der anderen Seite der
Leitha wäre nichts anderes, nlS ein ZwangSanlehen der
einen Hälfte des Reiches bei der anderen und würbe
»uf der letzteren so schwer lasten, baß sie um jeden
Preis suchen würde, sich der Verpflichtung zu entziehen.
Damit wäre aber auch schon die Einheit der Währung
aufgehoben.

Die Ungarn würden aber, wenn fie vor der Wieder«
Herstellung der Valuta eine eigene Zettelbant creieren
wollten, damit nicht einmal jene Vortheile erreichen,
welche fie, und zwar mit Recht, von einer selbständigen
Organisation des CreditwrsenS erwarten. Die Erfah-
rungen, welche wir in den letzten Jahren an der Natio-
naldant gemacht haben, beweisen ja unwiderlegbar, daß
in einem Lande, welches blos Papkrgeld mit Zwangs»
lurs besitzt, kein Zetttlinstitut, ob seine Emission con-
tingentiert ist oder nicht, in kritischen Zeilen der Pro«
duclion und dem Markte wirklich helfen kann. I n Un«
gärn ist man allerdings in Geldsachen mehr als ge-
müthlich und in Ereditangelegenheiten von argen Illu»
sionen befangen, foviel aber sollte man auS den ernsten
Lehren deS letzten Lustrums bereits an Einsicht gewon«
nen haben, daß es weder eine Organisation des Banl»
wesenS gibt. welche es möglich machtc, irgend eine Vanl
als ein unerschöpfliches Geldreservoir zu betrachten und
zu behandeln, noch irgend eln Finanzsyftem, nach wel«
chem man nur Noten zu drucken braucht, um die I n -
dustrie und dtn Verkehr mit den erforderlichen Geld»
lapitalien zu versehen. I n Ungarn scheint man aber
auch heutc leider noch von der Ansicht auszugehen, daß
man blos eine Zeltelbanl nöthig hat, um borgen zu
können, so viel man will uud zu zahlen, so viel man
muß.

Das Verlangen Ungarns, m der Befriedigung
seiner legitimen Crcditbedürfnisse, in der Normierung
des Zinsfußes und in der Regelung dcS Escumpte und
Lombard autonom vorzugehen, ist ein ganz gerechtes,
und eS wäre unbillig, wenn man demsiibe»: entgegen-
treten wollte. Wil l ts aber, daß dieses Verlangen nicht
blos zum Schclnc, sondern in der Thal und nicht zu
seinem e.gcnrn Schaden, sondern zu seinem »ah'/en
Besten erfüllt werde, dann m.iß cs vor alleai anderen
die Herstellung der Valu<i ansttebcn. Zu dics.m Ttre»
ben können wir mcht um, sondern müssen w'r vieln ?hr
ihm die Hand reichen.

Bei dcr Verjolguna dieses HwtckeS wird «S h<>me
in Oesterreich auf leincr. Widerstand mchr stoßcn; «S
wird nur ein bereitwilliges Entacucntommc:: und mie
warme Unterstützung finden. Ist aber einmal die feste
Landeswährung hergestellt, dann bic'et auch die Lüst.ng
der Vantfragc keine «rohen Schwierigkeiten mehr. Die
Discussion, ob eine einzige monopolisirrtc Zrltel»
bank oder ob mehrere privilegierte Institute dieser Art
bestehen sollen, wie diese zu organisieren sind, was si«
dew Staat« als Entschädigung zu leisten haben — ja
selbst die Auseinandersetzung üb« di« 80 Millionen«
Schuld an die Natlonalbanl wird leine so schroffen
Gegensätze und harten Widersprüche auszuweisen haben,
daß die Verständigung an ihnen scheitern könnte.

Vor der Herstellung der Valuta darf Oesterreich
den Ungarn bezüglich eines wahrhaft selbständigen Bank»
wesenS leine Concession machen, und zwar sowol seinel-

ihre Erscheinung und empfing sie mil einem freund-
lichen Lächeln.

Draußen in der Halle versammelte sich geräuschlos
die Dienerschaft des Hause«, welche ihre greude über
die Heimkehr deS allgemein beliebten Guido dadurch zu
erkennen geben wollte, daß sie an dem Empfange lheil
nehme, und stellte sich ihrem Range nach auf.

S i r Harry, nicht ahnend, was draußen vorging,
schritt unruhig im Zimmer auf und ab, während Nelly
auf einer niedrigen Fensterbank stand und mit wach«
samen Augen nach dem Wagen ausschaute.

Die Uhr auf dem KamingeftmS schlug eins. Der
Varonet machte eine ungeduldige Bewegung und sagte:

„Wird er denn gar nicht kommen? Ich sagte Syl>
vefter, er solle die Pferde nicht schonen, und ich meine,
er könnte schon hier sein."

Ella antwortete nicht; sie stellte sich auf die Zehen
und streckte ihre schlanke Gestalt höher, um elnen dunkeln
Gegenstand in der Ferne genauer beobachten zu können.
Es war ein Wagen, den sie als den Harrington'schen
zu erkennen glaubte. Noch eine Weile verharrte fie in
ihrer Stellung, dann sprang sie von der Fensterbank
herab und ihr Gesicht strahlte vor Freude.

„Onkel, lieber Onkel!" rief sie aufgeregt. ..Er
kommt! Ich sehe den Wagen!"

Sie trat wieder ans Fenster und wartete, blS der
Wagen durch da« Hauptthor in die große Allee einbog,
dann. wie von einem plötzlichen Impuls getrieben, ver-
U«h fte da« Zimmer und eilte in die Bibliothek.

Bl r barry, zitternd an allen Gliedern und mit
bewegtem herzen, stürzte gleichfalls hinaus und kam ge-
r»»e mit dem Way«n zugleich oor dem Portal an.

(Fortsetzung folgt.)

als ihretwegen; nach hergestellter Valuta muß e« ihnen
ohn.' Anstand zu jrder Gestaltung d:S Bankwesens die
Hand biettn, welche auf den GsUüdsätz'n eine, r-ilioml'
lcn Banllhconc fußt und di>. Orwäh! diciet, baß mich
wirtlich durch slc die Inlercssen der atdeilcn^e« Bcvöl-
lerunu, des Handelt« und Verteh's und d«,« gcs^mmlen
wirthschaftlichen Leben« nachdrücklich gefördell werden."

Zum Neichs-Knegsbudget
bringt die „Wiener Nbenopost" folgende Mittheilungen:

„Die in der letzten Zeit von mehreren Blättern
gebrachten Nachrichten, daß vom Rcichs-Kriegsmlnlsterium
für sehr dringende, im Nachstehenden des näheren be-
zeichnete Bedürfnisse im nächsten Kriegsbudget, und zwar
mindestens behufs Beginne« der l e i n e n Aufschub mehr
zulassenden Maßnahmen, die erforderlichen Beträge ein-
gestellt worden sind, tonnen liestätigt werden.

Wie schon wiederholt uuch in nichl militärische»
Journalen bemerkt wurde, ist neben der Betheilung oeü
Heeres mit dem Slahlbroncc-Hinterladgeschützen, welche,
was das Nohmaterlale allein anbelangt, nur den vier.
ten Theil dcr für Gußstahlrohre entfallenden Summe
erfordern, die Durchführung folgender Ausgaben ein Gc-
bot der Nothwendigkeit:

Der g roße A b g a n g geeigneter Kräfte für die
Offizierscharge macht es unvermeidlich, für die Heran-
bildung deS Nachwuchses, sowol in den C a d e t l e n -
f c h u l e n , welche mehrfacher, nicht ohne Kosten durch-
zuführender Reformen bedürfen, als in den M i l i t ä r «
R e a l s c h u l e n und M i l i t ä r a k a d e m i e n vor-
zusorgen.

Die durch vielfache Kommandierungen für die Trup«
penausbiloung allzusehr herabgeminderte Anzahl dienst«
barer Offiziere soll in der Weise eine sich immer drin-
gender darstellende günstige Aenderung erfahren, daß
p e n s i o n i e r t e Offiziere unler Zuwendung einer Auf«
besserung zu ihrer Penston, als Ersatz für die ersteren,
auf a d m i n i s t r a t i v e n Dienstposten Verwendung
finden.

ES würde hiedurch auch der weitere Zweck erreicht
werden, daß minoestene ein, wenn auch verhältnismäßig
nur sehr kleiner Theil pensionierter Offiziere der Wohl«
that einer Subststenzverbesserung theilhaftig würde.

Eine solche Bedachtnahme isl der Krlegsverwaltung
selbst auch schon bei verfassungsmäßiger Behandlung
des neuen M i l i t ä r . P e n s i o n « gesetzes empfoh-
len worden.

Behufs möglichst baldigen Inslebentretens dieser
sich immer mehr zum dringenden Bedürfnis für das
Herr gestalteten Norm kann vonseilc des Reichs-Krieg.j-
Ministeriums, außer den noch in letzter Zeit bereits
wiederholt getroffenen Maßnahmeil, nach den gesetzlichen
Bestimmungen nichts weiteres mehr verfügt werden.

Die C o m p a g n l e c o m M a n d a n t e n , welche
nach den gegenwärtigen tactlschen Anforderungen weder
im Frieden noch im Kriege ihren äußerst wichligcn,
mannigfachen Obliegenheiten, ohne beritten zu sein, im
vollen Umfange nachkommen können, müßten b e r i t t e n
gemacht werden, sollen dieselben nicht durch physische
Ueberanstrengung, mitunter viel zu früh und zwar oft
noch im kräftigen Mannesalter, bleibend undienstbar
werden, wodurch einerseits das Heer erfahrene, schon
bewährte, verdienstvolle, für höhere Stellungen quali»
ficierte Offiziere verliert und andererseits der P e n ,
s ion« et at in bedenklicher Progression belastet wird.

Die Verbesserung der materiellen Lage deS Sol«
oaten ist eine Nothwendigkeit, deren Begründung bei den
vielen ausführlichen Erörterungen über diesen Gegen»
stand leiner Worte mehr bedarf.

Gegenwärtig wird übrigens bei den vielfachen an»
berweitigen Anforderungen nur die durch Annahme der
neuen M a ß e und Gew ich te nöthige Abrundung
nach oben bei den verschiedenen Menage.Arliteln statt-
finden, da bei diesem Anlasse wol niemand die Ansicht
haben könnte, bei sich ergebenden, im Verkehre nicht
vorkommenden Vruchtheilen eine solche Aenderung vor-
zunehmen, daß dem Manne, wenn auch nur der aller»
kleinste Theil seiner bisherigen Verpflegsbühr entzogen
würde.

Eine weitere Nothwendigkeit ist die I n s t a n d h a l «
t u n g der militärischen U n t e r k ü n f t e , der S p l .
t ä l e r und V o r r a t h S m a g az ine .

Es ist eine allgemein bekannte Thalsache, daß zur
rechten Zeit vorgenommene, oftmals nur geringe Sum»
men erfordernde Herstellungen der Schäden eines Ge«
bäudes den Eigenthümer am besten und sichersten vor
Mehrauslagen bewahren, welche aber dann unvermeid-
lich werden, wenn die anfangs kleinen Schäden endlich
eine Deterriorierung des Gebäudes herbeigeführt haben,
welcher schließlich durch Aufwendung größerer Geldmittel
begegnet werden muß.

Die zahlreichen K a s e r n e n , S p i t ä l e r und
M a g a z i n e erheischen zu ihrer Erhaltung allerdings in
dem jährlichen Ordinarium nicht unbedeutende Summen;
allein dennoch haben die im Laufe der Jahre eingetre«
tenen Abstriche mannigfach gebotene Verbesserungen des
Zustandes verhindert; es muß soweit als möglich das
Versäumte nachgeholt werden, um den Ruin der Ge-
bäude hintanzuhalten.

K a s e r n e n und S p i t ä l e r sind außerdem als
Mittel zur Konservierung des Soldaten von höchster

Bedeutung und verdienen, neben der d i e s m a l durlh
zwingende Umstände noch verschobenen ausgiebigen Vtl'
besserungen der Mannschaftsvcrpficgung hohe Beachtung-

Achnliches gilt von jenen Räumen, welche das M
spielige, für den Kriegsfall gesichert aufzubewahrende
Ausrüstungsmatcrlale des Heeres zu bergen bestimm,
sind. f

Summen, welche in dieser Hinsicht erspart wel'^
den sollen, tonnen in höchst vervielfachter Ziffer dadum
verloren gehen, daß das Heer und die KriegSausrüslung >"
materieller Beziehung Schäden erleidet, die im gegebene"
Falle oft gar nicht, jedenfalls aber nur durch Aufn»^
dung großer Beträge gut gemacht werden können, ^"
die nöthigen, verhältnismäßig geringen Mittel recktM
nicht zur Verfügung gestanden. ^

Die O r g a n i s a t i o n des Gen era ls tabes^
ein weiteres Gebot der Nothwendigkeit, da da« Bedürfü"
einer Reform in der bestimmtesten Weise hervortrat ^
dies am allerwenigsten bei einem (5orps unbeachtet ble>'
ben kann, welches auf die Führung und Verwendung ^
Armee im Felde, auf die Ausbildung des Heeres ^
seine Verwendung im Kriege, auf die Pflege der KrtM
Wissenschaften, überhaupt auf die Erreichung der all"'
wichtigsten Endziele den nachhaltigsten Einfluß anSübt.

Die Vervollständigung des Reichs« Befesi^
gungssys tems in der Art, daß die wen igen Ul^
a l l e n Verhältnissen eine e m i n e n t e Wichtigkeit "̂
haufttenden Befestigungen nach und nach vollendet, ^
ziehungsweise die begonnenen Bauten nicht wieder M
lich unterbrochen, vielmehr fortgeführt werden, ist iih"^
der B e w a f f n u n g eine der wichtigsten An fo rder t
für die Wehrkraft des Reiches.

Jede Organisation, so vorzüglich dieselbe auch ^
großen und ganzen sein mag, kemn in einzelnen The>̂
Vervollkommnungen erheischen, welche Reformen ^,
Maßnahmen von größerer oder geringerer Tragweite ̂ .
umgänglich nöthig machen und Oeldforderungen ^
dingen. . ,

Wenn dem schon ausgesprochenen Vorwurfe ^ s
Stillstandes in manchen gebotenen Entwicklungen begts^ !
anderseits aber die Anforderungen der zur Erhaltung "^
Vervollkommnung der bestehenden HerrcSorganis"^
nöthigen Buogctbelrüge herabgemindert werde», solle"''.
würde eben eine Aufgabe gestellt werden, zu denn ^ ' "
sich jeder Versuch als vergeblich erweisen müßte, ^

Die Angabe bestimmter Ziffern für die eilizel"
Bcdarfspostcn ist zwar jetzt noch unzulässig, es wird»°
nach der nicht mehr fernen Veröffentlichung der H " "
budgetvorlagen gewiß allgemein dic Ueberzeugung "
Wonnen, daß nur oaö u n u m g ä n g l i c h N o t h ' "
d igc im geringsten Maße gefordert wurde unl. ü ^
dort, wo, wic beispielsweise durch die mittlerweile e^
tretenen Preisrückgänge, sich Abstriche als möglich^,
stellten, diese im entsprechenden Maße auch schon A ^
gefunden haben, ferner alle jene Bedürfnisse, bei «""^
die Gefahr des VerfchiebenS geringer schien, dec l""'
gen Vedachtnahme vorbehalten worden sind." ^

Verwaltungsgerichte in Preußen-
Nach dem Gesetze über die Verfassung d,r ^ ,

wallungsgerlchte in Preußen, welches am 1, Oktober»I
inlraft tritt, soll für jeden Regierungsbezirk am ^ .
sitze deS Regierungspräsidenten eln aus fünf i M ' '
dern zusammengesetztes Gezirl^verwaltungSaeriHt .
stehen. Zwei dieser Mitglieder, von denen eineN",
Richteramte, cineS zur Bekleidung von höheren^
waltungSämtern befähigt sein muß. sollen vom ^ "H
auf Lebenszeit ernannt, die drei anderen Mitglieder"
drei Jahre aus den Einwohnern des GerichtSfprcH,
durch die Provinzialoertrclung gewählt werden. " ' ^
weilen sollen die ernannten Milglicdcl dcr bcftch^
BezirlsverwallungSgerichle in Thätigkeit bleiben. ^
selbe gilt inbelreff der von den Provinzial.^ndl^
gewählten Mitglieder dcr bestehenden Bezi rks"^ ,
tungSgerichle für diejenige Zeit, für welche sie bep,
worden sind. I n Gemähheil dieser Bestimmunger« " s
den nun nach der ,.Prov..Corr." die auf Grund .,
neuen Kreisordnung gebildeten VerwallungSyciichle q.
Vezirlsoerwaltungsaerichte auch über den 1.Oktobers
hinaus bis auf weiteres bestehen bleiben können .̂
Bedürfnis, die beiden berufsmüßigen Beamten a" ,̂
benszelt anzustellen, wird bis zu dem Zeitpu»^' ^
die Geschäfte der BezirlsverwaltlmgSgcrichlc durch ^
Gesctzuel'ung einen noch größeren Umfang erhalten y^ ,
werden, voraussichtlich nur für einige wenige M >
Verwaltungsgerichte mit sehr großen Sprengeln h " ^
lreten; jedoch würde eventuell auch für diese G ^
die lebenslängliche Anstellung der beiden ber,,fSlnUi<
Beamten erst nach stattgehabter Regelung dcs ^
der Verwaltungsgetichte, frühestens vom 1. « p ^ '
ab, erfolgen können.

Politische Uebersicht.
vatbach, 2«. Ju l i . ^

Nach den der „Presse" zuachcnden M i t A ' . ,
gen bestätigt sich. daß unser a u s w ä r t i g e S » > ,
allerdings nicht in officicller Weise, davon in " / " . g>
geseht worden ist, daß die P f u r t c , da allc Bcrsöh""H
versuche fruchtlos geblieben sind, sich in der Lage ^ l
die Aufständischen in der Hercegooina durch Oe«"^ l



1259 -
Admlng zurückzufilhren. Dir Zahl derselben wird zu
"nstanlinopel für Ncvesinj auf ^<)0, für dessen Um
Mung a»f «0 geschätzt. (5iniac Montmcgrincr sollen
^ unter ocnselbcn dcsindcn. I .n Ucbriaen hat dcr Fürst
«°n Muntcnegro die bestimmteste Versicherung gegeben,
2 ? . , ' ^ " ^ ^mnnschung seiner Unterthanen nicht dulde,
^urllschcrsclts hält man daran fest. daß der Aufstand
M l von politischer, sondern lediglich von localcr Bc^
"Uiuna. fc».

._ Die >,Schlchschc VolkSzeitung" erfährt, daß dic
^ " v ' s c h e n Bischöfe demnächst in einem gemeinsa-
« i n ^ ? c ^ " b r i e f e den Gläubigen die Grunde aus-
w ä k n . " ' ^ " " " " ° " ' ""che sie bewogen haben, dem er-
den.«>" H ^ gegenüber eine von ihrem Verhallen zu
D e « ? ! ' ^""^csctzen abweichende Stellung einzunehmen,
tiaen ' ^ " ' " ^ " s ^ " ^ " l l " " dabei mit ihrer
über x " Helgen ^ ^ elltgegcngcsctzten Anschauung
in ib ^ ^ ^ ^ auseinanderzusetzen haben, welche sie
E > ^ " Vlrwahrung äußerten, ^i> dasselbe noch im

"würfe dem Abgeordnetenhaus! vorlag. I m übrigen
sH." deutsche Presse jo ziemlich einstimmig der An»
die m> ? der fernere Widerstand des Episkopats gegen
Nllck>I ^ ' ^ ,'ich nur schwer wcrdc fortsetzen lassen,
lirckli? ^'^ ^schüfe die staatliche Coinpetenz in der
dm,, > s ^rmttgensfragc anerkannt haben. Es kommt
latent i " Opfermulh eines Theiles kcr hohen Prä.
scknl ^ i gebrochen scheint; wieder hat sich ein B i .
dtn V"»e"ige von Münster, ins AuSlanc. geflüchtet, um
ts ° 3 3 ^ ^ ^ «bsctzungsverfahreus zu entgehen. Wie

^ « v l , hat sich derselbe nach Karlsbad begeben. Der
w i ^ !!'^ Nsrsencourier" ^ i l l erfahren haben, daß das
«'Miche Perfahren gegen den Fürstbischof von B r e s .
tz^ . ""?tjtellt werden solle, nachdem sein neuester
« c n ^ l . l ^ Schwenkung desselben bezüglich seines t ir .
W M c h e n Verhallens in Aussicht stellt. Ob dem
Men z " ^ " bic auffallende Initiative zum Nach.
dttürlj^ ^"^"mögcns-Perwallungsfrage ergriff, eine
nichl sa« ^" " "ung vorgeschwebt habe, läßt sich natürlich

Hearts.? "6 " " l l " r t e r Journal" wird aus F u l d a
D ° m ^ . " ' " verlaute gerüchtweise, daß das dortige
ês Ges.. ^ Negierung ebenfalls seine Anerkennung
"t l ik l ,, ? ^ ^ " ^^ Verwaltung des Kirchenvernwgens
dl ldesl i ! " ' ^ " ? bischöfliche Generalvicariat in
dttn ^ hat, wie der Fürstbischof von ÄreSlau,
lttzt übtr ^ ^ " " " ^^ Erklärung abgegeben, dem Ge.
"bglns l d . " Verwaltung des katholischen Kirchenver.

^.U°lgt leisten zu wollen,
^Mfcho'f« ° "d . Allg. Ztg." bespricht die Erklärung des
" s Verin^ " ii r ste r, denl (Gesetze über die Verwaltung
"«jwicr, x b " katholischen Gemeinden folgsam zn sein,
Dtant>ii..n,. b ? " Episkopat hierdurch seinen bisherigen
h tn^ . . « °ufyegeben habe ble kirchenpolitischen «lngc.
z N ^ . " " °" l dem Wege des Uebereli'lommenS
^'l^en Staat und Kirche zu regeln. Vermuthlich habe
l l l l t .v?" b " Bischöfen die Entscheidung freigegeben,
l lnül. ? Zusicherung, daß ihre Entschließung nicht als
Hen». ' " " ^^"^^ " " ^ . Man könne dies als eine
dü r t t " ^ ' " kirchenpolitischen Kampfe bezeichnen und
tuna s°i« ^ l l ? p " in Nom eifrigst auf die Erwclte-

" ^ . " « Entschließungsfreiheil dringen.
23. d , ^atlonalversammlung in Versailles trat am
Uese'k!« . ^ " ^ Berathung des S e n a t s . W a h l -
stlben ^ " " " "b wurden die ersten drei »rt i tel deS-

p ° r t n " l ° ^ ° ^ ^ l c h e meldet, baß General i !a-
l t l n «,,<,?, .! ^ oberen Divisionen die C a r l i -
b" U l n ^ . " ^ " " "b ihren befestigten Stellungen in
^ben b ? . . V , ^ ° " Sanguesa verjagt hat. Die Earllsten
richt«, . " ^ " i che K l ü f t e erlitten. - D o n C a r l o s
^fonso 3 " , d e m ^ J u l i ein Schreiben an den König
Wriea ^ ? . . " demselben vorwirft, daß er den Vür -
^pressllli?n >> übermäßiger Harte führen lasse und mit
^ « u ük^ ° ^ ' - Die Earllsten versuchten. Gue-
^ie Aerf«tt " " " t i n , «urden aber zurückgewiesen. -
^ e n ^.'ungscommission in S p a n i e n hat mit 22
' " t l v u r f " " " den Artikel des V e r f a s s u n g s -
"°ln,nen ^ betreffend die religiöse Toleranz, ange-
"^ dem ^ ^<? ^ ° " bcm spanischen M i n i s t e r i u m
^ e lebbast. p s " i chen N u n t i u s in Madrid wird
° " unterbaun " K ° " ? i Mählich der religiösen Fra-
^ S Mit ? ' ^ " " »l°ubt, daß sich leicht eine Eini-
^ ^ l o e m Vatican werde erzielen lassen.

Hagesneuigkeiten.
^ l « / l o m w " A l l e r h ö c h s t e n Hofe.) St. Majestät der
5 " " ua«, ml- " ^ m Vernehmen „ach Ende dielt« Monats von
5 ^ ' ^ Se ," ' " " " " " " ' ' " " ^ " " " l. l, ruftlchloß ^'afen'
. " " " n . I». / ? ' H ° ^ ' ' " " durchlauchtigste Herr Erzherzog
^ 3schl " , ° l i wird sich <5nde diese« VlonatS wahrscheinlich
"'Nebe,, " " ° von dort au« später in da« Lager bei «ruck

? " ' l t r h a b / " ^ a ) l ^ Spenden . ) Seine Majestät bcr

3°«l °M h»r , 'V" ""lerstilhun« der am 6. d. M. durch Hagel.
! " " " « , ! betrofsenen GrundbesiHer des Oerichtsbezirle«

^ w i ! Andere jener in den Gemeinden Witschen, und

3"" dichtn V,^'"° "°" " " ^ """ " " °" ^ ^ ^ "°"
?<!^"be>itle »n, '"""»Nisse heimgesuchten Vemeinden der

'"«l b°n 4 ^ < ! " " lch - F . i s t r i , und Marbnr« eine Unler-
^ " p. nllergnlldigft zu spende» geruht.

— (S ta t i s t i s ches . ) Die statistische llmtralcommission
beendigte die Erhebung der H an d c l sw er l hc fllr den Hau
d el « n ul< w r i « pro I«74. Fortan sollen in den Iahresaut!
weisen silr Vmfuhr »ud Ausfuln neben de» osslciellru, siabilr»
Wcrthci, «ach zrhlijähriglm Dulchjchloll auch dir wirlllchc».
jährlich z»> nhclisndlli HaildrltM'Mhc ^illjjcstcll! wclds», Filr dle
Nrnhcrhclmng soll cine stäuoige ^nlümilftoii nach dem Mufter
drr sllluzüstscheu „Omminäwu l>lit-mnu<:uto «It» v»l«lln" errichtet
werden. Durch on Reform wird eine wichtige Vervollständigung
der osslciclltll Stallst»! crziclt.

( F l l r d i r Bc > l, ngl l lck > l n , ii ^ ndapcst.) »c.
(ixc. Oras Ocusl suhlte am I'.», d. in London den Vorsitz bei
miem Mi-ellng im Mansion-Hause, das zu dem Zwecke abgehal
lrn wurde, die «vamullungeu fllr die Verunglücken in Budapest
z,i beleben. Nishcr sind an VeillUgen etwa l̂lXI ĵslmd Vlcrliug
2l Pfund sterling von Gras Venft nicht mitgerechnet, dem llord
Mayor übermittelt worden

- ( V e r l o s u n g . ) Am 2. August d. I . um 10 Uhr
vormittags wird nnlcr Intcroemeruug der Slaatttschulden-Cvr.'
llolocommission des Ncichsrathe« in dem sUr Verlosungen bĉ
stimmten Saale im Vanlogebaude — Singcrftraßc in Wien -
tie ! i l . Verlosung der Serien der Staatsschuldverschreibungcn des
llollo.Nnlrhcn« vom Jahre 1860 oorgenommc» werden

- (D ie E lbe li e r g i s tcl.) I n Hamburg gerielh in
voriger Woche die Vevöllcrung in groszc Äujrsgung, w eil r« bclannl
wurdr, daß ein mit ^0 Fässern N rseu i l drladlocl Kahn in
die Elbe gesunlen und daß die Ladung ciilll 30 Stunden lang
mittt Wasscr gllilicbcii war. Da« Voll bchllchlclc nicht« Germ
ges, cil« daß die Elbe vergiftet worden se>. Aerztlichr Zuschriften
an Hamburger Blätter beruhigten dic Ätvöllerimff durch bic Er
llärung, daß von einer gefährlichen Einwulunn deo sogenaiiiücn
glasigen, nicht pulverisierten Ärscnils aus ooy Vlbcwafscl lcun
Rcdc sein lann.

- ( V e i ci n e r gr o ß en F e ue i « !> r u i! si», bis vom
7. bis !1. in der Stadt S c h l l o w im russischen Gouvernement
Mohilew willhrte, sind au 400 Häuser und Ko.nspeichcl. ^usam'
men drei Viertel der Stadt, ein Raub drr Flamme» geworden,
auch sollen viele Menschenleben verloren grgangrn sein,

- ( L i n e m e r l w ü r o i g e E n ld c cl un g) hnl, wie
„Japan Gazette" erfährt, Dr. H i lg en d o l s. Mitglied de«
deutschen Vereines in Hebdo, ftlr oa? Studinm d,r Nalurgc
schichte und Ethnologie des östlichen Asiens gemacht Darnach
loll der Vaclmlnochcn dcr Japanesen in vielen Fällen doppelt,
stall von einsacher Slructur sein Der zweite Knochcu ist mit
den andern durch eine Mht vclbimde«, und wie man glaubt,
«ine Vigenthilmlichlcil der japancsischrn Race.

Locales.
Etaal und Mrche tu Oesterreich.

I .
Die Ernennung unseres hochw. Domprobstes Dr.

P o g a i a r zum Fürstbischof beschäftigt die wiener Blätter
im hervorragenden Maße und gibt denselben Anlaß zu
politischen Betrachtungen.

Die T a g e s p r e s s c widmet diesem Acte einen
längeren Mar t i le l , welchem wir folgende Stellen ent-
nehmen :

„Die österreichischen Bischöfe wissen ihre staats >
b ü r g e r l i c h e n Pflichten so gut mit dem Gehorsam
gegen den V a t i c a n zu vereinigen, daß es nirgend zu
einem Conflicte lommt. I n Berlin wird man sich nicht
wenig wundern und wol auch ärgern, wcnn man hört
waS sich in Oesterreich auf diesem Gebiete neuerdings
begeben hat. Bei dem ueuernannten Fürs tb ischö fe
von i la ibach erscheint eine Deputation des dortigen Ge<
meinderathes, um den Prälaten im Namen der Stadt
zu begrüßen. I n Preußen würde eine solche Deputation
aller Wahrscheinlichkeit nach einc klägliche Icrcmiadc über
die Verfolgungen, denen die Kirche vonseile der Slaals'
gewall ausgesetzt ist, anzuhören bekommen haben. Fürst»
bischof Poga car aber antwortet den lalbacher Gc-
meinoerälhcn ganz anders. 6r beginnt seine Erwiderung
damit, daß er von den wichtigen Aufgaben spricht, welche
die Kirche nach den neuesten Schulgesetzen - man be»
denke doch nur, was siir ein Stein des Anstoßes diefe
Schulgesetze anfanglich für den Episkopat und den gt'
sammten Klerus gewesen sind. Und nun lommt der
Fürstbischof P o g a ^ a r und unterhält die laibacher Be-
grüßungSdcpulation von den wichtigen Aufgaben, welche
die Kirche nach eben diesen Schulgesetzen beim Unter"
richte und bei der Erziehung zu erfüllen hat. Und dabei
conftatiert der Fürstbischof auch noch, daß der Kirche
nach diesen Gesetzen überall ein genügender Einfluß bei
den Schulbehörden gewahrt sei. Wie hat es die üster»
reichlschc Negierung wol angefangen, den Episkopal
zu solcher vollständigen Unterwerfung unter ein dem
Klerus früher so anstoßiges Gesetz zu vermögen? Wie
viel eingesperrte Bischöfe, wie viel eingezogene Gehalte,
wie viel tumultuarische Conflicte hat es wol gegeben, ehe
dic Kirche so mürbe gemach! wurde?

Dlc Antwort darauf ist überraschend genug. Nichls,
gar nichts Hal dic Regierung gegen die pricsterlichen
Oberhirten aufgeboten. Sie hat es bei der einfachen
K u n d m a c h u n g der l l r c h l i c h l n Gesetze be-
wenden lassen, als ob es sich ganz von selbst vechündc,
daß diese Gesetze für dlc Bischöfe und Prlestcr gerade
so gut gellen, wie fllr jeden anderen Staatsbürger. Und
siehe da, die Vischvse verstanden diese Milve schr gut.
Sie begriffen sehr wol, daß gegen eine Regierung, welche
weder mit gehässigen Ausnahmegesetzen gegen die Kirche

kämpft, noch lvutalc Gewaltthätigkeiten gegen ihre Priester
verübt, weder mit activem, noch mit pafftoem wider-
slandc etwas auszurichten ist.

Insofcrnl das Verhältnis zwischen Staat und Kirche
cinc Machlsragc ist, ist oil Slaatbgrwalt, wmn sir ruhig
auf ocm Äüdcn des Gcsctzcs bleibt und sich zu lernen
Provocations gegen dcn Klerus verleiten läßt, su start
im Vortheil, daß die Kirche gar nichl daran denken lann,
sich der Macht des Staates ernstlich entgegenzustellen.
Anders gestaltet sich dic Sache aber, wenn die Staats«
gewalt die Majestät des Gesetzes zu tmdeuziüser Verfol-

! gung der Kirche mißbraucht, wcnn sie durch leidenschaftli-
ches HinauSgrcifcn über das Ziel den religiösen Sclo-
lisums im Vollc anfacht und dem Klerus dadurch eiue
Waffe in die Hand orütl, gegell welche Gesetz und Au-
torität ohnmächtig sind.

Es ist unbegreiflich, wie man die Rede des L a i -
bach er Fü rs tb i scho f s mit dcn als erster Schritt
zur Nachgiebigkeit ausgelegten Erklärungen des Fürstbi-
schofs rwn Vreslan in einc Kinie stellen und daraus den
mehr als gewagten Schluß auf einen allgemeinen Rück-
zug dcr „streitenden Kirche" ziehen lanu. Seit dem Be
ginne des preußischen Kulturkampfes hat niemals cinc
Gemeinsamkeit oder Solidarität zwischen dem öslcrrcichp-
lchen und dem preußischen Epislopatt bestanden. Eo
stehen auch jetzt die Aeußerungen des Bischofs P o g a k a r
über seinen Gehorsam gegen die Staatsgesctze nichl in
der entferntesten Beziehung zu dem Benehmen des D r .
Förster.

I n Oesterreich braucht der Episkopal gar leinen
Rückzug anzutreten, weil es noch zu gar keinem Kampfe
mit der Staatsgewalt gekommen ist. Freiwillig haben
sich die österreichischen Bischöfe dem Gesetze gefügt und
dadurch nicht nur einen glänzenden Beweis gegen dic
Nothwendigkeit des preußischen Hlillnrlampfes hergestellt,
sundcrn auch unsere cinhcimij ' l iter, dic das hei l
Oesterreichs von einer „Psajz ,,.^. . 1^ BiSmarck" ab-
hängig machen wollten, zum Schweigen gebracht. „ Ich
wcrdc dafür Sorge tragen," erklärte Bischof P o g a i a r
der ^aibachcr Gemeinderathsoeputation, „daß die lirchli--
chcn Organe im eifrigen, ungetrübten Zusammenwirken
mit dcn Staats- und Gemeindebehörden ihrer hohen Aus»
gabc obliegen."

Wcnn unsere Bischöfe eine solche Sprache führen,
so wäre cS in der That lächerlich, jetzt noch von einem
„Kulturlainpfc" in Oesterreich zu sprechen. Ein hiesiges
Blatt tischt seinen Lesern dabei freilich ein höchst pican-
les Gcschichtchcn von dem üblen Empfange auf, den V i -
schos P o g a ^ a r wegen seiner slaatstrcucn Gesinnung
bei oem päpstlichen Nuntius Iacobini gefunden haben
soll. Wir erlauben uns diese ganze Historie für einfach
erfunden zu hallen. Monsignor Iacobini hat bis jetzt
in Wien lveder etwas gethan, noch gesprochen, was Grund
zu dcr Behauptung geben konnte, daß dem Nuntius die
den österreichischen Staatsgesetzen gehorsamen Vischöfe
ein Dorn im Auge sind Vielmehr muh man annehmen,
daß die Verstimmung über den bischöflichen Gehorsam
aus Seile jcncr österreichischen Journale zu suchen lft,
welche schier verzweifeln wollen, weil es bei unS zu
keinem Kulturkämpfe lommt. Darum ist es diesen „He-
roldcn der Aufklärung" nicht möglich, von einem mlt
dcn Slaatsgesetzcn in E i n t r a c h t lebenden V i «
sch of c anders als mit schlecht verhehlter Malice zu
sprechen, und die geradezu bewunderungswürdigen Fort-
schritte, welche Oesterreich in der Herstellung eines neuen,
den Grundsätzen des Rechtsstaates und den liberalen
Principien entsprechenden Verhältnisses zwischen Staat
und Kirche macht, aus anderen Gründen als au« der
„Mallherziglcil und Lauheit" der Regierung herzuleiten.

— (Personalnachrich «) Der hochw. Herr ßllrstbischof
Dr. Poa. a i a r nahm in den abgelaufen« Tagen die Vegrlll
ßungöbrjuche drs trainischen Lande«au»schusse« und anderer
hervorragender Autoritillen de« Vande« und der i.'ande»-
hnuptstabt entgegen. Dem Vernehmen nach wird die lonfecr«
lion des hochw Oberh»rten nach hierortiger Vinlangnng de«
päpstlichen Vreve, welche in der zweiten Hälfte de« Monat« Nu>
guft gewärtig! wird. nichl in Vvr,. jondern in koibach fiatl,
finden.

- ( « u « dem V r r e i n « l e b e n . ) Vefiern traf rine
Deputation de« ersten lraimschtn Militär - V e t e r a n e n - Ve«in«
au? Domjale, bestehend aus dem Prttfidmten Vülgennlister
l t t c e l . dem Verein«vorftande N e i l , dem Vorstanbstelloertreler,
Schriftführer und Arzte, in i'aibach ein und überreichte den Herren
l. l. i,'»nds«plkfidenteli Vohuelav Ritler v W i b m a n n und dem
Landeshauptmanne Dr. Friedrich Niner v. K a l t e n egg er bi,
Diplome «U«! Ehrenmitglieder diele« verein« unter Nnfchlllß dn
Vereinszrlchen und Statuten, Die beiden höchsten Spihen be«
Lande« Krain nahmen diese Ehrenftcllen sammt äußeren Zeichen
freundlichst au und wllnschtrn dem Vereine ein slfolgreichc« Ge»
deihen der im Programme bezeichneten humanen Zwecke T«g<»
vorher ilberrrichle die genannle Deputation den Herren l. t. ve>
zillshauplmann s l a n t i i . dem Gut«befiher »loi« Prssch-
n i l e r in Stein die erwähnten Diplome und verein«znchen. —
Der Ehrenpräsident Herr Tulöbefiyer » e l e l in Stein wurde
zum Ehrenmitgliede de« allgemeinen lrainische», veter«mM'Verein»
in Üaibach und bt« Erzherzog Heinrich Mililllr«Vet,rllnen.V«ein«
in Ora, ernannt. »m »« b hielt der hiefige slovtmsch. d r » .
m»t,sche Verein einc Generalversammlung ab. E, wnrden
folgende Wahlen vorgenommen: l'llndt»au«schnhnnla.l,cd I o h « »
V t u r n i l zum Obmann, Dr Karl V l e i l v e i , zu« Ol>m»nn?
Vlellverttcltt, »arl ö<»«al nl« »asster, Franz D l t « » l , Ivjej
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I u r l i l , Johann K r s n i l , Josef N o l l i . Max P l e t e r s -
n i l , Franz O t o f i c , Dr. Josef S t a r e , Franz W i e S -
t h a l e r und Albert V a l e n l » zu Ausschüssen. — Der h,esige
«u«hilf«beam»en:Kranlen.Untsrsi<lhungsvert!n halt am 2. t. M.
eine außerordentliche Gencraloecsammlung ab. An der Tages-
ordnung flebeu: 1. Rechnungslegung sllr das abgelaufene Vereins'
jähr. 2. Wahl eines Vevollmllchtigten behufs Einbringung der
ausftehendni Forderungen. 3. Antrag auf Auflösung diese« Verein».
— Die Motive zu letzterem Antrage sollen dem Vernehmen nach
darin bestehen, daß diesem Vereine, welcher bereits 115 Mitglieder
zählte, derzeit nur mehr 32 Mitglieder angehören ; daß die Summe
der heurigen Ausgaben jene der Empfänge nahezu um 160 fl.
übersteigt; eine größere Theilnahme nicht zu gewärtigen ist; die
Gebarung in den Jahren 1873/74 leine geregelte war und die
Nückftllnde an Jahresbeiträgen oer Mitglieder cinc nicht zu recht»
fertigende Höhe erreichten. — Der allgemeine trainische Militclr-
Neteranen-Verein in Laibach hat die Herren Varon Lodelli, Dr
Emil Ritter v. Stü«ll, Feuerwehrhauplmann Doberlet, die Gebrüder
Ostar, August, Rnnhold und Theodor Tschintel zu Ehrenmitgliedern
ernannt.

— (Schu len) Da die Herstellung von Lehrterten auf
Vrund der neuen Lehrpläne fllr alle Uehrgegenftiinde der Volls,
und Vürgerfchule bisher noch nicht durchgeführt ist, wird fllr da«
Schuljahr 1875/76 noch der Gebrauch der ihm Gchuljahre 1874/75
verwendeten kehrttfte, insoweit dieselben zum Lehrgebrauch
ausdrücklich zugelassen find. gestattet. Vei dem Gebrauche dersel'
ben haben jedoch die Lehrer die Forderungen bcr Lehrpläne sorg«
fältig i » Auge zu behalten und den Unterricht lhunlichft diesen
Forderungen anzupassen.

— (Auszeichnung.) Unser heimatlicher «ilnftlci Herr
Georg S l u b i c erhielt bei Geleg»nheit der heuer stattgefunden«:
Schulausftellung an der l. l. Akademie der bildenden Künste in
Wien in der allgemeinen Malerfchule die goldene Filger'sche Me
daille für die beste Lösung der Aufgabe: Schiller« Nallade: „der
Gang nach dem Eisenhammer" und zwar der Vers: „der ist be«
sorgt und aufgehoben."

— (bezüg l ich des A u s f l u g e s nach Lach haben
wie unserer gestrigen Notiz nachzutragen, daß die sorgfältigsten
Erkundigungen dos verbreitete Gerllchl von einem auf einen der
Musiker verübten Attentate als grundlos erfcheinen lafstn. Ein
in tollem Uebermuthe von einem Vurschen geschleuderter und un»
glücklich abgeprellter Stein schrammte wol einen Mufiler leicht
am Kinne, doch vermachte dieser böse Iufall da« gute lamerad
schaftliche Einvernehmen zwischen Ladern und Xaibachern nicht zu
ttüben.

— (Lager. ) Das l. l. Infanterie-Regiment Nr. 16 rückt
heut« von Trieft ins Lager nach AdelSberg ab . da« l. l. Infanterie-
Regiment Nr. 17 folgt am 16, August nach.

— (D iebs täh le . ) Gestohlen wurden: dem Johann Schwai-
ger in Vizmarje Hacke und Haue im Gesammtwerthe von 3 st. ;
dem Wirthe Johann Vajc in s t . Veit Kleldungsstilcke im Werthe
von 18 f l . ; dem Michael «oben in K°l. Vezirl Seisenberg. an
Varfchaft 36 f l . ; dem Uhrmacher MolauS «udholzcr in Laidach
eine goldene Damen-Tylinderuhr; dem Lorenz Ovijai in Vt.
Martin unter Großlahlenbcrg Leibslleidung für Männer und
Weiber; dem Michael Planinöel in Laase eine silberne Lylinder-
Uhr mit silberner Kette; der Katharina Slab« in Kalee, Vezirl
Planw», klibsNeidung im Gesammtwerthe von 59 fi. 70 kr.;
dem Lorm, Ieretina von Cepljc. »ezirt Egg, Leibstleidung; dem
Michael Slirn in Preschgain, Vezirt Laibach, eine Varfchaft im
GesammtblUagt von 81 ft. 70 lr.

— (Ein starkes G e w i t t e r ) ging am 12. d. llb« die
Ortschaften Iablanih, Kutezov. verbica, Terpiane und Unter«
Semon, Vezirk «delsberg, nieder und beschädigte die heurige Kech.
sung derart, dah kaum eine halbe Ernte zu hoffen ist.

— ( A u f g e f u n d e n e r Leichnam.) Am 21. April
l. I . »nrde im Drauflusse bei Dubrav» der Leichnam eines un-
bekannten Ertrunkenen aufgefunden. Durch die gerichtliche <lom.
Mission wurde constatiert, daß sich der Leichnam im zweiten
Grad« der Verwesung befinde, und daß leine Spur eine« gewall-
fame« Todes vorliege. Der Kleidung nach urtheilend dilrfte der
Verunglückte ein Fläfser au« Steiermarl oder K r a i n und circa
4 - 6 Wochen vor dem Auffinden in der Dräu ertrunken sein.
Der Ertrunkene war 40—45 Jahre alt, starten Körperbaues,
mittlerer Grüße und kastanienbrauner Haare, bekleidet war der-
selbe mit einem ganz zerrissenen Hemde, einem grau und schwarz
gestreiften Gilet, einem rothweih gestreiften Halstuch, Zwilchhosen
und mit Stitfielten. Zur «lonstalierung des Namens und der
Heimat dieses Verunglückten werden Nachforschungen glpstogen.

— ( V o m Vüchert i fche.) Da« unter dem Titel: „D e r
ueue Rcchenmeister" von F. I , S i n g e r in Wien her»
ausgegebene und von dem bekannten Vollsschriststeller I . Wagner
verfaßte Weilchen übcr da« metrifche System muß als eine höchst
zeitgemäße und dem Zwecke nach jeder Richtung hin entsprechende
Erscheinung willkommen geheißen werden. Es war ein glücklicher
Gedanke, die Darstellung der neuen Maße und Gewichte und in
ihrer Anwendung im praltifchen Leben, in die Form von Anwortcu auf
Fragen zu Neiden, welche derzeit im ganzen Lande von M»nd zu Mnnd
gehen; die Veigabc von Abbildungen und erläuternden Beispielen
ist nicht minder geeignet, das erwünschte allgemeine Verständnis
herbeizuführen und so die Scheu vor dem Ungewohnten zu über<
winden. „Der neue Rechenmeister" bespricht nicht nur die Ent-
stehung und Einrichtung des neuen System« in populärster Weise,
sondern er zeigt auch. wir sich vom 1. Jänner 1876 an der täg-
liche Verkehr gestalten wird. I n diesem Vüchlein findet jede
Hauöfrau die ihr willlammenen Anleitungen, wie man statt nach
der Elle nach dem Meter, statt nach Maßel und Seidel nach
dem Liter, statt nach Pfund und Loth nach den neuen Gewichten
am vortheilhafteften und ohne Schwierigkeit einlaufen lann. Ueber-
die« zeichnet sich „der neue Rechenmeister" durch einen äußerst
billigen Prns au«. Da« Schriftchen, elegant ausgestattet, im be«
quemsteu Taschenformat, 64 Seiten stark, broschiert, lostet nur
zehn Krcuzer.

— (Nr. 29 der Neuen I l l u s t r i e r t e n Z e i t u n g )
enthält folgende I l l u s t r a t i o n e n : Christian Ruben. — Durch
da« Islar-Vallan.DtfM - Die Uebertragung der Leiche Kaiser
Ferdinand« vom Nordbahnhost in Wien (Original-Zeichnung von
F. Kollarz). — Das Leichenbegängnis Kaiser Ferdinands in Wien.
Die Einsegnung der Leiche Kaiser Ferdinands in der Kapuzincr-
lirche. (Originalzeichuung von Vincenz Kayler.) — Da« Stadt-
haus iu Sevilla. — T e i l e : Ein gefährliche« Mittel. Nouelle
von Adolf Tchirmer. — Kaiser Ferdinand« Begräbnis. -- Das
Stadthaus in Sevilla. — Galeere und Salon. Roman von M.
E. Pilez. — Durch da« Islar-Vallan-Defilü. - Christian Ru-
ben. Von E. Razzoni. - Zur Pflege der Haare. Eine hygienische
Stizze. - Kleine Chronik. — Schach.

Ueber Kaninchenzucht.
(Eingesendet von I . Schmiedl.)

(Gchluh.)
Der Pelz des Könlgshasen wird, wie gesagt, zum

kostbarsten Pelzwerl misbraucht, und seinem Namen ent-
sprechend muß er zur Zierde der Könige und der hoch»
ften Damen, d. h. zum Hermellnpelz dienen, wenn er
schön weiß ist.

Die schwarzen, braunen und grauen Kaninchenfelle
ersehen den kostspieligen Castor bei den feinsten Cylindern.

Es gibt langhaarige Seidenhasen (Angorakaninchen),
von denen auf dem Markte zu Saint Germain das
Paar bis 100 Francs lostet und selbst um diesen Preis
manchmal nicht aufzubringen ist.

Utbrigens sind Kaninchen in Menge nicht so leicht
zu erhalten, als es den Anschein hat, denn nach wirth«
schaftlichen Verechnungen fressen 500 Künigelhasen so
viel als 5 Kühe, bedürfen daher in dem Maße ihrer
wunderbar schnellen Vermehrung ein nicht unbedeuten-
des Aufgebot an Nahrungsmitteln, was jedoch durch die
zu eröffnenden Nbsatzquellen für dlefe Thlerchen nicht nur
leicht hereingebracht wird, sondern noch Gewinn abwirft,
wmn der Verschleiß ein geregelt unausgesetzter wäre.

Was die Unterwühlung des Erdbodens anbelangt,
hat jeder Kaninchenzüchter bedacht zu sein, diesen Thierchen
sammt Anhang und Nachfolge ein angemessenes Terrain
anzuweisen und instand zu halten, was die erste Aufgabe
des ins Leben tretenden Vereines sein wird.

Das Kaninchen (lepu» ^n icuIuZ) ist bei uns in
der Regel kleiner als der gemeine Hase, mit kürzeren
Ohren und ohne schwarze Ohrspitze, in der Farbe häufig
diesem ähnlich.

Durch Kreuzung hat man eine Gattung Kaninchen,
namentlich unter der Abart der Seidenhasen. mit lan-
gem seidenartigen Haar erzielt, welche die Höhe des grüß«
ten ausgewachsenen Feldhasen erreichen, ja weit über-
schreiten.

Diese großen Königshasen graben sich natürlich
mehr. als die kleinen, Höhlen mit mehreren Ausgängen
und richten durch Untergrabung des Bodens und Ab-
fressen der jungen Saaten, großen Schaben an.

Das Kaninchen setzt in einem Sommer 4 bi>
5mal 4 bis 6 Junge und wird deshalb fleißig gejagt,
besonders mittelst des Frettchens, seines natürlichen
Feindes.

Das zahme Kaninchen variert in der Farbe sehr.
Ein Näheres über Kaninchenzucht bringt eine eigene
Broschüre.

A n die Dewohner von Mchostack.
Der Ausschuß der laibacher freiwilligen Feuerwehr

hat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen, den se«
wohnern von Bischoflack fur die so überaus frcundlilhl
Aufnahme, die uns daselbst am Sonntag zutheil gcwo?
den ist, und im besonderen der Mannschaft der in Bische!
lack in Bildung begriffenen freiwilligen Feuerwehr stl
ihr kameradschaftliches Entgegenkommen öffentlich dt«
herzlichsten Dank auszusprechen.

Ich beehre mich. dieseit Beschluß zur allgemeine»
Kenntnis zu bringen und begrüße im Namen unsere«
Vereines die blschofiacker freim. Feuerwehr mit den beste»
Wünschen für ihr Gedeihen.

Laibach, am 27. J u l i 1875.
Für den Ausschuß der laibacher sreiw. Feuerwehr!

Der Hauptmann: Doberlet.

Neueste Post.
P a r i s , 20. Ju l i . Erzherzog Abrecht ist in l>le

Schweiz abgereist. Er sprach seine Befriedigung übel
den Empfang in Fankreich aus.

R a g u s a . 26. J u l i . Am 23. d. wurden die R
suraenlen von den Türken bei Nevesinjc angegriffen. ^
entspann sich ein hartnäckiger Kampf, in dem es a»>
beiden Seiten zahlreiche Verwundete und Todte g^
Am 24. o. machten die türkischen Truppen einen ^
fall aus Slolatz und griffen die Insurgenten bei D«^
an, wobei letztere den von vier türkischen Compag^
beabsichtigten Uelicrfall von rückwärts bei Bileclma ^
citcltcn. Der Kampf dauerte den ganzen Tan. ^
Ausgana ist unbekannt. Bei Gabella fand gleicht
ein Zusammenstoß statt. Gorizza wurde von den Ü^ »
kcn in Brand gesteckt. '

Telegraphischer Wechsellui«
vom 2l;. Juli. .̂ ,

Papier-Rente 71 - . - Silber - Nentc 74— - l ^
Staats-Anlehen 112-60. — Nanl-Aclien 936. - «lrcdit-A^
215 -. -. London 111-55. - Silber IM 75 ss. l M>'mz-^
calen 5 24',,. - Napoleonso'or 8 W. - 100 Neichsmarl 54'°"'

Acb.<°ct.e« 215--. I860» i.'°,c N2 60. ,«64cl H 1 ^
österrelchlschc Renle i« Papier 71 . Sta°l«b°bn^7»._ Md '
bahn 1 8 5 - , 20 - Franlenstückc 5 9 , . ungarische ««'billl^
218 50, österreichische ssrancobanl 3b —. österreichisch«» Analog
110 20, Lombarden 94 7b. Uui°nb°ni.9«20. Hro-orientM
Vanl - -. Lloydactieu 411-—. austro-otlomanische Vanl ^
türkische Lose 52-70, <lommunal-«nlehen 104 75. E M " ^
149-50. «uhig. " ^ .

Kandel und WMswirthschaftlM
Wochenauswel» de« Matlonalbank. Derselbe " ^

im Verhältnisse zu dem der Vorwoche folgende VerUnotllM
«ms - Banknoten-Umlauf fl. 298.228.860. Zun.hme fi. l M H
?" , °A" l °?° " fi. I87I.240. Zunahme ft. 114.062; Mlall lU
fl. 1^7.974,755; ,n Metall zahlbare Wechsel fi. 10.676.liN. ^
nähme fi. 572.817; Staatvuote«. welche der «ank «eW
ss.I.I66.457. Abnahme fi. 171.332; Eocompte fi. 1 2 6 ! «
Abnahme fi. 777,764; Darlehen ft. 30.328.000, «bn«"
fi. 260,400.

Meteorologische Veobachtungen in Laibalh^

^. « " ' A - ! A " -f-ls., NO. schwach bewVilt 55
m" A 3 ? ' " t ? ^ 3A V " ° ^ l . ganz heiter gm-
A " . ' . " ^ 6 " ^ iO. schwach, bewölll ! ^
Vlorgenroth. ziemlich heiler, die Alpen llar, vormittag«^

nciischem, nachmittags Hauscnwollrn längs der Alpen nach U
Uhr Sturm mit Gewitter, lebhafte,, Vlitzc,,. oo» 3tW. n « ^
ziehend, eine Stuude anhaltend. Da« Taaesmitlel der M ^
- j - 192«. um 0 6° unter dem Normale. ' ^

«erantwortlicher «edacteul! O t t o m a r « a » b e r ^ ,

U l l p s ^ N ^ v l i ^ i ^ ^ ^ ' ^^ ' ' ^ " Speculation war anfangs wenig geneigt, sich in der besseren Richtung zu engagieren, doch besserten sich die Kurse schließlich infolac des S«^
< ? V l . l l . N V l l . ! U / l . der Getreldeprelse. Anlagewerlyc waren fest und blieben bei guter Notiz, doch war der Umsah nur bei wenige» Sorten von Vedeutung. "» " "- ' u

Mai- ) - .. ( 7095 71-05
Februar.) ^ " " ' ( 70 9b 710k»
Jänner-) « i n . ^ . « . , i ^42b 743b

kole. 1829 26V - 272 -
' 18« 10525 105-50
. «I860 112 30 112 50
I I860 zu 100 fi. . . . 118 - 118 50
" 1864 I3k»b0 1357b

Domllnen-Pfaudbrielt . . . . 13025 13075
Plllmitnanltheu der Stadt Vien 104 50 10k -

«..mb«..«, f H „ . s. , «-^ -^
»'n»n.«t,uli«ung«.l.'ose . . 10290 10310
Un«. «isenbahn.Nnl 101 bU 101 75
U»,- P«°«i«l-«nl 81'75 8 2 - -
«in»« «»nnnunal« »nlehen . 92 40 9« t»0

K«Ne» »«» V«»le».
^ . ^ »«» «««
3 '̂"«ll I^.zy i ^ 4 Y
MMWernn 99__ ilX) —
V»h»er«dit«ust«u . . . . . - . . - . » . ^

Lltditanftalt 214-75 215 —
Lreditanfiall, ungar 211 — 211-25
Depofitenbanl 135— 136'—
Lscompteanftalt 745— 7 5 0 "
Hranco-Vanl 3b— 3bb0
Haudelsbant 5850 54 -
Nationlllbaul 935-- 986 —
Oesterr. Vanlgesellschaft . . . --— — —
Unionbanl 9539 9540
Verlehrsbaul « 9 - 8950

«ctien von tr«uKl»«rt-U»tterneh-
»ungeu.

V«ld Walt
«lfold-Vahn 128^ 126 50
ilarl-kudwig.Vlll>n 22775 2 2 8 "
Don°U'T>ampsch,ss., Gesellschaft 391--. 892 -
Elisllbelh-Weftbahn 181 7b 18225
Llisabtlh.Vahn (LmzlVudwcher

Vtrelte) — — — —
ßerbinands-Nordbabn . . . 1858—1860 —
Franz > Joseph - «ahn . . . . 162-^ 162-50
Ltmb.'Lzern..I°ssli.V°hn . . 142 85 147 75
el«Vb.Geltllsch 411 — 411'—
0tsi«rr. «ordlvtftbahn . . . . 144 bv 144 7b

« . . . «. . ^lld Va«
«udolfs-Vahn 133 25 133 75
Staatsbahu 278 — 279 —
Slldbahn 9460 94-80
Theiß-Bahn 1»8 - 194 -
Ungarische Norboftbahn . . . 11825 11875
Ungarische Ostbahn . . . . . 4975 5025
Tramway-Tesellsch 118— 119 —

Vauaes«Ujch«ften.

Nllg. üsterr. Vauaesellschaft . . 11-— 11 25
Wiener Vaugesellschast 25 - 25 50

Pfaudbriese.
Nllg. dflerr, Vodencredit . . . 10025 1^59

dto. in 33 Jahren 9065 9090
Nationalbanl ö. N 97 .^ 97.^)
Ung. Vobeucrebil 86»90 87 10

Prlsrltste«,
Elisabeth.-». 1. Em — __ 93...
tzerb.-N°rdl>.-6 10460 104 80
«ranz-Iofevh-V 9575, 9ß__
Val. Karl-Lnbwia,V, I.Eln. . — — —.—
vefterr. ««rd»eft-V vö50 337b

.,,.- ^^
«iebenbllrger A^ . ^ /
Staalsbahn , . . ,41 ?5 i ^
VUbbahn ü 3'/. . . . . ' '. 106-" U s

5'/. 91-30 H ^
Sltdbahn. «on« 222"- Us"
Ung. Ofibahn 66 «0 " '

«redil-L l 6 3 ' ? b l M
Rudolf«:? ' 13 2b ^

Wechsel. qy-ß!
»ng'burg 92-70 ^ F
Frankfurt 54 2ß ^
Hamburg 54 ^ ^ l ^
kondou 1 1 1 ' ^ ^ l p
Pari« 440b

Ducalen . . , . 5fi.2b lr. b si.^ ,
Napolensb'or . . 8 ^ 9 1 ' / , ^ ? " ^
Preuß.ikassmscheine I ^ 64'/. . ^ ! " 7s - !
Silber . . . 101 „ 65 V. l« l - ' »

«rainische Grundentlaftungs-oblill»^ l
Prioaluotitruug: Oelb Vb—, " ^ l


